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HANNOVER. Europas größter
Autobauer Volkswagen befreit
sich in seiner Nutzfahrzeug-
sparte von einem entscheiden-
den Bremsklotz. Die Wolfsbur-
ger schlucken ihre schwedische
Lkw-Tochter Scania wie geplant
komplett und dürfen sie von
der Börse nehmen. Damit
sichert sich der Konzern den
vollen Zugriff auf Scania, er hat
in Schweden künftig ohne die
restlichen Minderheitsaktionä-
re das alleinige Sagen. Mit der
geglückten Komplettübernah-
me ist der Weg nun frei für eine
engere Allianz im VW-Nutz-
fahrzeuggeschäft, zu dem auch
der Münchner Lkw-Bauer MAN
und die Marke VW-Nutzfahr-
zeuge gehören. dpa

Weltmeister-Tipps
für Unternehmer

PFORZHEIM. Ein ungewöhnli-
cher Abend erwartet die Gäste
des Creditorenvereins (CV)
Pforzheim am kommenden
Montag um 18 Uhr im Hotel
Residenz in Pforzheim. Neben
allerhand juristischen Hinwei-
sen von Notar Franz Lingen-
felserund den Experten Matthi-
as Wolf und Jörg Hiltwein gibt
Weltmeister GuidoBuchwald
(Foto) beim After-Work-Treffen
exklusive Einblicke in die Fuß-
ballwelt. Moderiert wird die lo-
ckere Talkrunde von PZ-Redak-
teur Domenique Jahn. Bevor
der ehemalige Fußballprofi an
den Ball kommt, gibt es „Zehn
goldene Regeln für Geschäfts-
führer“ um
Haftungs-
risiken zu
vermeiden
und Tipps
zur Abwehr
von Insol-
venzforde-
rungen. ne

Anmeldung erforderlich unter:

afterwork@cvp.de

Gifte bei Produktion
möglichstmeiden

PFORZHEIM. Neue Industriever-
fahren und neue chemische
Erzeugnisse mit hoher Giftwir-
kung bedrohen Mensch und
Natur, warnt der Bundesver-
band Schmuck + Uhren
(BV SU) mit Sitz in Pforzheim.
Um diese Gefahr zu minimie-
ren oder völlig zu beseitigen
wurde die sogenannte „Reach-
Verordnung“ geschaffen. Die
Abkürzung steht für Registrie-
rung, Bewertung, Zulassung
und Beschränkung von Chemi-
kalien. Der BV SU, in Zusam-
menarbeit mit der Pforzheimer
Wirtschaftsförderung WSP und
der DIN-Außenstelle, veran-
stalten morgen und am Freitag
die „1. Pforzheimer REACH-
Tage“ im Parkhotel. Experten
verschiedener Gebiete infor-
mieren bei der zweitätigen
Veranstaltung über die
wichtigsten Aspekte. gel
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VWschluckt
Scania komplett

st das nun völlig ver-
rückt oder nur ver-
blüffend anders?

Wie ein Träumer wirkt
Christian Felber eigent-
lich nicht, so fachkun-
dig, wie er da vorne über
Zentralbank, Buchgeld und
Staatskredite referiert. Nein,
Felber, der am Montagabend nach
sieben Jahren wieder einen Auf-
tritt im PZ-Autorenforum hatte,
hat nicht nur ziemlich „schöne
Ideen“, wie er das selbst nennt. Er
hat sie auch gründlich durch-
dacht. Revolutionär sind sie, seine
Ideen – auch wenn Felber vermut-
lich eher von Evolution sprechen
würde, ein Umstürzler ist er nicht.
Und je mehr man ihm zuhört, des-

I

to plausibler erscheint einem der
Gedanke von einer neuen Art mit
Geld umzugehen.
Felber, 1972 geboren in der Mo-

zartstadt Salzburg, Mitgründer
von Attac Österreich, Wirtschafts-
publizist und Tänzer, ist der Erfin-
der der Gemeinwohl-Ökonomie.
Dabei steht nicht das Gewinnstre-
ben im Mittelpunkt wirtschaftli-
chen Handelns, sondern eben das
Gemeinwohl. Dieses definiert Fel-
ber mit Hilfe von Werten wie
Nachhaltigkeit, Menschen-
würde und Demokratie.
Dass die heutige Wirt-
schaft in der Mehrheit
auf die Mehrung des
Kapitals aus ist, hält der
Globalisierungskritiker

für einen „Methodenfeh-
ler“, eine Verkehrung der Rang-

ordnung, bei der sich die Bemes-
sung des Erfolgs nicht an echten
Zielen orientiert, sondern ledig-
lich an der Anhäufung der Mittel.
Verrückt? Eher eine bedenkens-

werte Überlegung. In Felbers neu-
em Buch, „Geld, die neuen Spiel-
regeln“, wird es etwas komplizier-
ter. Um die exorbitanten Staats-
schulden in den Griff zu bekom-
men, will Felber zum Beispiel die
Rolle der Zentralbank stärken: Die
EZB soll sich nicht nur um die
Preisstabilität kümmern, sondern
wie die amerikanische Federal Re-
serve auch um Vollbeschäftigung
und dazu auch noch um (kosten-
lose) Staatskredite. Die zig Milliar-
den Euro (2013: 55), die die Steuer-
zahler jährlich für die Zinsen be-
rappen müssen, könnte man sich
so sparen. Das Buchgeld, das Ban-
ken durch Kreditvergabe schöpfen

und das dazu führt, dass immer
mehr Geld im Umlauf ist, will Fel-
ber abschaffen. Und der Dollar als
Leitwährung soll einer gemeinsa-
men Weltleitwährung weichen.
Manche von Felbers Ideen klin-

gen abenteuerlich, zumindest
schwer durchsetzbar. Andererseits
ist spätestens seit Finanz- und Eu-
rokrise auch klar, dass im gegen-
wärtigen System vieles im Argen
liegt. Ja, viele Experten haben kei-
nen Zweifel daran, dass es über
kurz oder lang wieder zum Crash
kommen muss. Eigentlich also
höchste Zeit, über Alternativen
nachzudenken.
Felber ist kein studierter Wirt-

schaftswissenschaftler, das Wis-
sen über die Zusammenhänge hat
er sich selbst angeeignet. Seiner Er-
fahrung nach ist das nicht das
Schlechteste: Erst Jahre nach sei-
nem Politik- (und Romanistik-)
Studium habe er darüber nachge-
dacht, wie man die Demokratie

verbessern könnte – im Studium
waren solche Überlegungen nicht
gefragt. Seither denkt Felber jeden-
falls selber. Am liebsten von den
Begrifflichkeiten her.
Dass der Souverän, also das

Volk, dem vulgärlateinischen Ur-
sprung „superanus“ zufolge „über
allem stehend“ bedeutet, führt den
41-Jährigen zu dem Schluss, dass
bei uns in Sachen Demokratie noch
Luft nach oben ist: Ein Souverän,
der über allem steht, müsste Fel-
bers Ansicht nach über mehr
Grundrechte verfügen, als alle vier
Jahre für eine Partei abzustimmen.
Wie das mit der Demokratisierung
konkret funktionieren könnte, lässt
Felber die Forumsbesucher in ei-
nem Spiel selbst erleben. Ganz ba-
sisdemokratisch wird die Frage er-
örtert, ob und wie Spitzengehälter
zu begrenzen seien. Mittels Hand-
heben – dann, wenn die persönli-
che Schmerzgrenze erreicht ist –ei-
nigt man sich auf das Zwölffache

des Mindestlohns. Eine Utopie? Zu-
mindest keine völlig abwegige. Fel-
ber spielt das Spielchen des Öfteren
und in 95 Prozent der Fälle landet
er beim Faktor zehn.
Außer bei Managern – die ent-

scheiden sich für das 20-fache.
Wenn man bedenkt, dass die Reali-
tät in Deutschland zum Teil beim
6000-fachen liegt, ist auch das re-
lativ bescheiden.
Übrigens, Zuspruch erhält Vor-

denker Felber mittlerweile durch-
aus auch aus Wirtschaftskreisen.
1350 Unternehmen aus 25 Län-
dern unterstützen mittlerweile
Felbers Gemeinwohl-Bewegung,
mehrere Hundert machen einmal
im Jahr eine Gemeinwohl-Bilanz.
Gruppen gibt es in allen mögli-
chen Städten – vielleicht dem-
nächst auch in Pforzheim? Der
Applaus im PZ-Forum ließe jeden-
falls darauf schließen.
Christian Felber, Geld. Die neuen

Spielregeln,Wien 2014, 18,90 Euro

■ Globalisierungskritiker
gibt im PZ-Forum einen
Grundkurs in Demokratie.

■ Mit revolutionären Ideen
will der Österreicher die
Wirtschaft umkrempeln.

Felber

denkt selber

ANGELIKA WOHLFROM | PFORZHEIM

Hat sich grundlegende Gedanken gemacht zuWirtschaft und Geld: Christian Felber im PZ-Autorenforum. FOTOS: SEIBEL

Die Aufmerksamkeit der Zuhörer war Felber amMontagabend gewiss.

Elektronik-Produkte kommen ge-
wöhnlich im Container aus Fern-
ost. Das ist bei der Firma Signal-
Construct in Öschelbronn anders.
Die Hightech-Schmiede entwi-
ckelt und produziert ihre LED-
Leuchten seit der Gründung im
Jahr 1978 „made in Germany“. Da-
mals kannte man in Deutschland
LED-Anzeigen lediglich von ame-
rikanischen Taschenrechnern
und japanischen Quarz-Uhren.
Heute sind die Einsatzgebiete
ebenso vielfältig wie beeindru-
ckend. Energieeffizienz und
Langlebigkeit stehen dabei im
Vordergrund, doch immer häufi-
ger rücken auch Design-Gesichts-
punkte in den Fokus. Den Euro-
pa-Park in Rust setzten innovati-
ve Leuchtmittel von Signal-Cons-
truct ebenso ins rechte Licht wie
Kaffeemaschinen von WMF oder
Hochdruckreiniger von Kärcher.
Signalleuchten sorgen für Sicher-
heit in Kinos und Konzertsälen.
„Wir haben in fünf Jahren 70000
LED-Leuchten für den Europa-
Park produziert. Nur eine Hand-
voll musste bisher ausgetauscht
werden“, ergänzt Firmengründer
und Geschäftsführer Herbert
Hofsäss. Aldi-Kunden werden op-

tisch auf bevorstehende Kassen-
schließungen hingewiesen und
wer Gelegenheit hat, in der ersten
Klasse beim Flug im Airbus A380
von Emirates zu duschen, könne
dort die beleuchtete Wasser-
standsanzeige „made in Öschel-
bonn“ bewundern.
Signal-Construct beschäftigt

mittlerweile 50 Mitarbeiter in
den zwei Firmengebäuden in
Öschelbronn – die aus allen Näh-
ten platzen. Ein Neubau am
Stammsitz ist bereits ins Auge ge-
fasst, was auch Niefern-Öschel-
bronns Bürgermeister Jürgen
Kurz freut. Der war gestern eben-
so wie der regionale Wirtschafts-

förderer Steffen Schoch beim
Rundgang dabei, der im Rahmen
eines Gemeindebesuchs von
Landrat Karl Röckinger stattfand.
4000 Arbeitsplätze gibt es in Nie-
fern-Öschelbronn in rund 600
Betrieben – vom kleinen Einzel-
händler über Handwerker bis hin
zum international agierenden In-
dustrieunternehmen.
So klein die LED-Lämpchen

von Signal-Construct teilweise
sind, so gigantisch sind wiederum
die Produkte, die wenige Kilome-
ter entfernt von der Maschinenfa-
brik Niefern (MWN) hergestellt
werden. Geschäftsführer Michael
Muchenberger beziffert den Um-

satz auf 16 Millionen Euro. Bis zu
80 Tonnen wiegen die mächtigen
Saugwalzen, die bis zu 15 Meter
lang sind und vorwiegend in der
Papierherstellung zum Einsatz
kommen. Seit über 100 Jahren
werden bei MWN Walzen herge-
stellt. Dutzende lagern in den Fa-
brikhallen am Nieferner Bahnhof,
wo sie nach jahrzehntelangem
Einsatz in internationalen Papier-
fabriken wiederaufbereitet und
technisch modifiziert werden. Ne-
ben neuen Saugwalzen werden in-
zwischen von einer MWN-Toch-
terfirma auch Antriebswellen für
Windkraftanlagen hergestellt.
Wenn Geschäftspartner aus al-

ler Welt künftig bei den innovati-
ven Unternehmen aus Niefern-
Öschelbonn zu Gast sind, können
sie ebenso komfortabel wie auto-
bahnnah logieren. Das wurde ges-
tern bereits beim Rundgang
durch den Rohbau des Erweite-
rungsbaus im Queens Hotel Nie-
fern deutlich. Im September wird
der Neubau des 4-Sterne-Hotels
eingeweiht und bietet zusätzliche
52 Zimmer, Tagungsräume und
einen großzügigen Wellnessbe-
reich. Familie Suedes, die auch
das Hotel Krone in der Nieferner
Ortsmitte betreibt, hat zudem
den bestehenden Hotelkomplex
modernisiert und energieeffizient
gestaltet.

Beeindruckt von Leuchten undWalzen
Landrat Röckinger überzeugt sich von Leistungsfähigkeit der Unternehmen in Niefern-Öschelbronn

LOTHAR H. NEFF

NIEFERN-ÖSCHELBRONN

Signal-Construct-Chef Herbert Hofsäss (von links) erläutert WFG-Geschäftsführer

Steffen Schoch, Enzkreis-Landrat Karl Röckinger und Nieferns Bürgermeister Jürgen

Kurz die Produktion von LED-Leuchten. FOTO: SEIBEL

Christian Felber
an die im PZ-Forum versammelten

Zuhörer bei der Abstimmung über eine
Spitzengehälter-Begrenzung

„Sie sind der

demokratische

Geldkonvent

von Pforzheim.“
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BERLIN. Die OECD fordert von
der großen Koalition rasche Re-
formen, um ein dauerhaftes
Wirtschaftswachstum zu si-
chern und das Armutsrisiko zu
bekämpfen. „Um nachhaltige
Erfolge zu erzielen, muss der
Reformprozess gerade auch in
guten Zeiten weitergehen. Für
Deutschland heißt das: Das
Land muss jetzt handeln“, sagte
der Generalsekretär der Organi-
sation für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwick-
lung (OECD), Angel Gurría, ges-
tern in Berlin.
Die OECD erwartet für

Deutschland 2014 ein Wachs-
tum von 1,9 Prozent, im Jahr
darauf von 2,3 Prozent. Bundes-
wirtschaftsminister Sigmar Ga-
briel (SPD) sprach von einer gu-
ten Prognose, aber auch der
Mahnung an Schwarz-Rot, sich
nicht auszuruhen.
Die OECD regt Steuerentlas-

tungen und geringere Sozialab-
gaben vor allem für Geringver-
diener an. Steuersubventionen
sollten gestrichen und das um-
strittene Rentenpaket von Uni-
on und SPD aus Steuermitteln
und nicht über die Sozialkassen
finanziert werden. Dienstleis-
tungen sollten ausgebaut und
der Finanzsektor gestärkt wer-
den. So plädiert die OECD für
eine Privatisierung von Landes-
banken. dpa

OECD verlangt
Reformen

Milliarden Pakete und Ku-
riersendungen wurden im ver-
gangenen Jahr in Deutschland
verschickt, wie gestern der
Bundesverband Internationa-
ler Express- und Kurierdienste
(BIEK) in Berlin mitteilte. Das
waren 3,8 Prozent mehr als
2012. „Das bedeutet, dass an
jedem Arbeitstag neun Millio-
nen Sendungen ausgeliefert
werden“, sagte Verbandspräsi-
dent Gunnar Uldall. dpa

ZAHL DES TAGES

2,66


